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„Liebst du mich?“ Liebe Schwestern und Brüder, das ist die entscheidende Frage in jeder 

menschlichen Beziehung. Darin müssen wir uns sicher sein bei den Menschen, mit denen wir 

unser Leben teilen. „Liebst du mich?“, fragt auch Jesus den Simon Petrus. So weist er den ersten 

seiner Apostel auf die Grundvoraussetzungen hin, die ein wahrer Jünger Jesu erfüllen muss: 

unbedingte Liebe und Treue. Wenn wir heute die beiden Apostelfürsten Petrus und Paulus 

feiern, dann stehen die beiden genau dafür. Sie haben ihre Liebe und Treue zu Jesus Christus 

gezeigt bis zu ihrem Martyrium, als sie ihr Leben für Jesus hingaben. In ihm und seiner Liebe, 

die er ihnen geschenkt hat, haben sie sich festgemacht und ihr Leben und ihren Auftrag gelebt. 

 

Jesus verkündet den Gott, der seine Liebe mit uns teilt. Und er spricht nicht nur davon, er selbst 

ist in Person die Liebe Gottes, die zu uns gekommen ist. Er teilt sie mit den Menschen, macht 

sie ihnen konkret und sinnlich erfahrbar, wenn er sie z.B. berührt und heilt. In den Sakramenten 

ist das bis heute so. Wir hören Worte. Wir sehen Zeichen und Gebärden. Wir werden berührt 

und angesprochen: das Wasser der Taufe, das über unseren Kopf gegossen wird, das Öl der 

Firmung und Krankensalbung, das in unsere Haut einzieht, die Handauflegung bei der Beichte 

und der Weihe oder der Händedruck beim Ja-Wort der Eheleute, in denen man Gottes liebende 

Zuwendung spüren darf, und schließlich das Brot und der Wein der Eucharistie, die wir 

schmecken und zu uns nehmen. 

 

So sind all unsere Sinne in die Feier der Liturgie eingebunden, wie auch unser ganzer Körper: 

Wir gehen, wir stehen, wir sitzen und wir knien nieder. Von diesen Körperhaltungen zeigt das 

Knien am deutlichsten, was wir von Gott und von unserer Beziehung zu ihm glauben. Das 

Knien ist im Neuen Testament die Haltung derer, die zu Jesus kommen und etwas von ihm 

erbitten. Es ist genauso die Haltung derer, die zu ihm kommen, um ihm zu danken. Es ist auch 

die Haltung von Ehrfurcht und Anbetung – denken wir an die Reaktion des Petrus bei der 

Verklärung Jesu oder an die Reaktion des Paulus bei seiner eigenen Berufung vor Damaskus. 

Und Jesus selbst geht in die Knie, um die Füße seiner Jünger zu waschen. Damit will er uns ein 

Beispiel geben. Der, vor dem alle Knie sich beugen (vgl. Phil 2,10-11), geht selbst vor uns in 

die Knie, um uns seine Liebe zu erweisen. Das ist die innerste Mitte der Eucharistie. 

 

Deshalb lädt die Kirche uns ein, bei der Feier der Eucharistie an bestimmten Stellen 

niederzuknien: 



 Vor allem während des Eucharistischen Hochgebets, wenn wir Jesu liebende Hingabe, 

die bis zum Äußersten des Kreuzestodes geht, feiern und er selbst in den Zeichen von 

Brot und Wein mit Leib und Blut in unserer Mitte gegenwärtig wird. 

 Beim Zeigen der gebrochenen Hostie, wenn der Priester uns zuruft: „Seht, das Lamm 

Gottes“, und wir in die Haltung der Anbetung des Herrn gehen. 

 Und als Dank nach dem Empfang der Heiligen Kommunion, so wie der eine dankbare 

Aussätzige, der zu Jesus zurückkehrte und vor ihm niederkniete (Lk 17,16). Das Wort, 

das der Evangelist Lukas dort verwendet, ist euchariston (εὐχαριστῶν), von dem diese 

Feier ihren Namen hat. 

 

Wir sind eingeladen niederzuknien. Das ist keine Geste der Erniedrigung, die uns kleinmacht. 

Sondern das Knien bringt die innere Haltung zum Ausdruck, zu der das heutige Evangelium 

uns auffordert: uns festzumachen allein in Gott, vom dem alles kommt und der uns in seiner 

Liebe das Leben schenkt. Gott lässt uns nicht auf den Knien rutschen. Wer vor ihm das Knie 

beugt und sich in ihm festmacht, den erhebt er und lässt ihn als aufrechten Menschen ins Leben 

gehen, frei und ungebunden von allen Dingen, die ihn binden und kleinhalten.  

 

„Folge mir nach!“, sagt Jesus am Ende des Evangeliums zu Petrus. In diese Nachfolge ruft er 

uns alle. Wir dürfen uns hier in Gottes Liebe festmachen. Und dann sollen wir aufstehen und 

gehen, um in Gottes Liebe zu leben und sie anderen weiterzuschenken. Amen.1 

 

Pfarrer Marco Weber 

 
1 Vgl. Hirtenbrief des Erzbischofs von Sidney, Anthony Fisher OP: “Adoring the Eucharistic Lord: ‘Let us kneel 
before the God who made us’” vom 3. Juni 2026. 


